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5.2.3 Qualitätssicherung bei der Beschaffung aus China 

von Wilfried Krokowski 
Global Procurement Services134 

„Vertrauen ist gut. Kontrolle ist besser.“ LENIN 

Dieses Sprichwort beschreibt sehr gut die Vorgehensweise bei Qualitätssicherungs- und Liefe-
rantenentwicklungsmaßnahmen in China. 

5.2.3.1 Qualitätssicherung in China – warum? 
Die Probleme der Beschaffung in China sind vielfältigster Art. Westliche Unternehmen 
beklagen sich v. a. über die ungenügende Qualität, Unzuverlässigkeit, fehlende Trans-
parenz über Beschaffungsmöglichkeiten, unzureichende Lieferzeiten sowie die Unfle-
xibilität von chinesischen Lieferanten. Viel versprechend klingen die Aussagen von 
chinesischen Lieferanten auf Messen, in Prospekten oder bei Besuchen vor Ort. 
In China kann man meist nicht darauf vertrauen, dass es ausreicht, vor dem Lieferanten 
schriftlich oder mündlich eine Idee oder Vorstellung zu äußern, und dass diese Vor-
stellung dann automatisch umgesetzt werden. Das gesprochene Wort ohne Skizzen, 
Zeichnungen o. Ä. reicht nicht aus, um ein Produkt zu erhalten, das den eigenen An-
sprüchen genügt. Bei neuen Produkten bewährt es sich vielfach, vor der ersten Liefe-
rung die Anforderungen durch die Darstellung von Gut-/Schlechtmustern ganz deutlich 
zu machen. Darüber hinaus ist der Unterschied zwischen Mustern und Serienprodukten 
häufig erheblich, auch die Kontinuität der Produkte nach Qualität und Spezifikationen 
und (leider auch) Preisforderungen stellen weiterhin in China ein großes Problem dar. 
Schwierigkeiten im Rahmen des Einkaufsprozesses jedoch lediglich auf die chinesi-
schen Lieferanten zu schieben, wäre nicht fair. Vielfach treten hiesige Unternehmen 
auf dem Wege ihres Globalisierungsprozesses mit deutschsprachigen Lastenheften, 
technischen Zeichnungen und Produktspezifikationen auf, die in China schlichtweg 
nicht verstanden werden können. Das Lösen von der deutschen Sprache zu Gunsten der 
englischen sollte für einen Einkäufer langfristig zur Normalität werden. Angaben nach 
DIN oder ISO reichen oftmals nicht aus und führen nicht selten zu Missverständnissen. 
Bildmaterial und technische Skizzen, die auch dreidimensionale Ansichten enthalten, 
ersparen zeitaufwändiges Nachfragen von chinesischer Seite. Jede Minute, die man für 
die Bereitstellung von eindeutigen Spezifikationen, Lastenheften und Zeichnungen 
einspart, wird man später um ein Vielfaches mehr aufbringen müssen, um Qualitäts- 
und/oder Funktionsabweichungen zu beseitigen. 

                                                      
134  In Zusammenarbeit mit Hauke Braack und Rüdiger Stiemer. 
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Es ist weit verbreiteter Irrglaube, dass die Produktion in China immer besonders güns-
tig ist. Selbst wenn man an den Herstellungskosten sparen sollte, muss man überpro-
portional in Qualitätssicherungsmaßnahmen investieren. Ohne Zweifel lohnt sich in 
den meisten Fällen der Einkauf von lohnintensiven Produkten in China. Es ist jedoch 
zu beachten, dass bspw. viele Rohmaterialien in guter Qualität in China nicht unter den 
Preisen in Europa und Amerika zu beziehen sind. 
Wenn Einkäufer in China Potenzial entdeckt haben und die ersten Kontakte zu chine-
sischen Lieferanten aufgenommen wurden, dann stellt sich sehr schnell die Frage nach 
der organisatorischen Positionierung, um gemeinsam notwendige Produkt- oder Pro-
duktionsanpassungen vorzunehmen, regelmäßige Qualitätsinspektionen sowie die 
Auftragsabwicklung durchzuführen. Eine Infrastruktur vor Ort, entweder in Form einer 
eigenen oder durch Nutzung von Dienstleistungen Dritter, ist unbedingt erforderlich. 
Ein Lieferanten- und Qualitätsmanagement allein vom Schreibtisch in Deutschland zu 
betreiben, führt in der Regel nicht zum Erfolg. Ferner hilft der unbedarfte eigene chi-
nesische Qualitätsmann oder Einkäufer auch nicht viel weiter. Auch in diesem Ge-
schäft zählt Erfahrung und Kompetenz. 

5.2.3.2 Qualitätssicherung in China – Vorbeugen ist besser 
Vor Beginn der Produktion in China müssen Überlegungen angestellt werden, welche 
Fehler auftreten können, mit welcher Wahrscheinlichkeit der Fehler auftritt und welche 
Auswirkungen das Auftreten dieses Fehlers haben könnte. Danach werden die entspre-
chenden Gegenmaßnahmen geplant. Dabei kann festgelegt werden, wann welche Prü-
fungen mit welchem Ergebnis durchzuführen sind. Treten dennoch Fehler auf, was 
niemals ganz zu verhindern ist, so müssen die Ursachen ermittelt werden. Es sind ent-
sprechende Maßnahmen zu treffen, damit ein solcher Fehler möglichst nicht mehr auf-
treten kann. Durch die permanente Anpassung der Abläufe als Resultat von Ursachen-
ermittlung kommt es zu einem kontinuierlichen Verbesserungsprozess, der eine Orga-
nisation immer besser in die Lage versetzt, den Anforderungen der Kunden zu entspre-
chen. 
Vor der Vertragsunterzeichnung sollte in jedem Fall für beide Seiten vollkommen klar 
sein, wer wann was zu tun hat, welche Dokumente zu erstellen sind usw. Dies beginnt 
bei der genauen Festlegung der Produktspezifikationen über den Fertigungsprozess 
einschließlich aller durchzuführenden Prüfungen (unter Einbeziehung der Prüfmetho-
den, -protokolle, Zertifikate, eventuell Einbindung der Third Party etc.) über den 
Transport bis hin zur Zahlung. In der unten aufgeführten Abbildung ist eine allgemeine 
Darstellung für Qualitätsvereinbarungen mittels QCPT (Quality Control Procedures 
and Tests) dargestellt. 
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Abbildung 5-23: Übersicht über QCPT 

Die QCPT sollten individuell auf das Produkt und den Lieferanten zugeschnitten sein. 
Darin sind alle wichtigen Phasen abzudecken. Wie umfangreich die einzelnen Punkte 
in der Qualitätsvereinbarung werden, hängt vom Einzelfall ab. Nachfolgend eine bei-
spielhafte Aufstellung von Punkten, die in einer Qualitätsvereinbarung (QCPT) aufge-
führt werden könnten: 

1. PRODUCT DEFINITION 
2. PRODUCT SPECIFICATION 
3. SAMPLES (Referenzmuster) 
4. CHANGES (Änderungen von Produktionsmitteln und -materialien, Wechsel 

von Vorlieferanten) 
5. PRODUCTION PROCESS (Beschreibung von Besonderheiten beim Produk-

tionsprozess) 
6. INTERMEDIATE TESTING DURING THE PRODUCTION PROCESS 

(Zwischenprüfungen) 
7. TEST CERTIFICATES 
8. LABELING AND DOCUMENTATION 
9. PACKAGE AND STORAGE 
10. CONTACT PERSON (Eindeutige Festlegung der Ansprechpartner/Einbin-

dung Dritter) 
11. CORRECTION ACTION PLAN (Ursachenforschung und Einleitung not-

wendiger Maßnahmen) 
12. OUTGOING/SOURCE INSPECTION (Recht, jedes Teil im Werk abnehmen 

zu lassen) 
13. SHIPMENT RELEASE (Verschiffungsfreigabe, welche Dokumente werden 

gefordert) 

Quality Control Procedures and Tests (QCPT) 

* Produktvorgaben 
* Mitteilung von Änderungen 
* Ansprechpartner 
* Q-Improvement Plan 
* Muster 
. 
. 
. 

* Fertigungsprozess 
* Zwischenprüfungen 
* Kennzeichnung 
* Dokumentation 
* Arbeitsanweisungen 
* Arbeitsmittel 
. 
. 
.

* Endprüfung 
* Prüfprotokolle 
* AQL-Festlegung 
* Zertifikate 
* Einbindung Dritter 
   (z. B. IPO/Q-Beauftragter) 
. 
. 
.

* Vorgaben 
* Abnahmeroutine 
* Informationsfluss 
. 
. 
. 

* Freigabedokument 
* Vereinbarung Bank 
* Kaufvertrag 
. 
. 
. 

Produkt- 
spezifikation Fertigung Prüfung Verpackung/ 

Versand Zahlung 
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14. FACILITY SURVEY (Recht zum Qualitätsaudit und Besuch der Produk-
tionsstätten) 

15. QUALITY IMPROVEMENT PLAN (Qualitätsverbesserungsplan) 

In den o. a. Punkten werden sämtliche Spezifikationen in den einzelnen Phasen darge-
legt, angefangen von der Produktbeschreibung über den Produktionsprozess (ein-
schließlich eventueller Unterlieferanten) über Prüfungen, Protokolle bis hin zur Kenn-
zeichnung. Im Punkt 10 sind die jeweiligen Kontaktpersonen der Parteien benannt. Das 
ist umso wichtiger, je weniger der Kunde direkt vor Ort erreichbar ist. Ab Punkt 11 
geht es vorwiegend um die Prüf- und Korrekturmöglichkeiten zur Aufrechterhaltung 
der vereinbarten Qualität des Produktes sowie der Zahlungsfreigabe. Dies kann ggf. 
auch eine steigende Qualitätslage beinhalten. 

5.2.3.3 Qualität hat seinen Preis oder you get what you are paying for 
Viele Unternehmen und Einkäufer unterliegen dem Irrglauben, Qualität zum Nulltarif 
zu bekommen. Jede Minute, die man im Bereich der präventiven Qualitätssicherungs-
maßnahmen einspart, und jeden Euro, den man nicht investiert, wird man später um ein 
Vielfaches mehr aufbringen müssen, um Qualitäts- und/oder Funktionsabweichungen 
zu beseitigen. Die Kosten für mangelnde Qualität sind nur in wenigen Unternehmen in 
ausreichendem Maße bekannt. Im Allgemeinen versteht man unter Qualitätskosten jene 
Kosten zur Sicherstellung der Qualität sowie zur Fehlerbeseitigung z. B. in Form von  

• Ausschuss, 
• Kosten der Wareneingangskontrolle, 
• Nacharbeit, Nachkontrolle, 
• Neuverpackung, Neuversand,  
• Gewährleistung etc. 

Darüber hinaus gibt es die versteckten Qualitätskosten, die in kaum einem Unterneh-
men auch nur ansatzweise wirklich in die Kostenrechnung einfließen.  

Gemessene Kosten Nicht gemessene Kosten  

- Prüfkosten - Entgangene Umsätze, ausgebliebene Kunden 
- Reklamationen - Lieferverzug 
- Ausschuss, Nacharbeit - Dispositionsfehler, volle Läger 
- Anlagenstillstände - Unproduktive Zeiten für Nacharbeit 
- Kulanz, Preisnachlässe - Schlechte Mitarbeitermotivation, Kundenverlust  
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Zur Ermittlung der versteckten Kosten ist es erforderlich, mit Schätzungen bzw. Nähe-
rungen zu arbeiten, damit der Aufwand im Rahmen bleibt. Aber erst, wenn es gelingt, 
diese Kosten zu beziffern, erhält man eine Übersicht über die wirklichen Kosten auf-
grund mangelnder Qualität. Dann ist zu entscheiden, welcher finanzielle und zeitliche 
Aufwand für die Qualitätskontrolle gerechtfertigt ist. Dabei hilft eine Szenarioanalyse, 
in der ermittelt wird: Welche Fehler können entstehen und welche Konsequenzen ha-
ben diese Fehler? Für den Einkauf kann das z. B. nur heißen, dass genaue Warenein-
gangskontrollen bzw. schon beim Lieferanten die entsprechende Warenausgangskon-
trollen durchgeführt oder prozessbegleitende Qualitätsmaßnahmen vereinbart werden. 
Eine solche Warenausgangskontrolle (Third Party Outgoing Inspection) kann auch 
durch externe Organisationen durchgeführt werden. Die Unterstützungsleistungen von 
externen Qualitätspartnern können vielschichtig sein, die folgende Tabelle gibt eine 
Übersicht des gesamten Dienstleistungsspektrums. 

DIENSTLEISTUNG BESCHREIBUNG DOKUMENTART 

Expediting = 
Aktive Termin- 
überwachung 

Überwachung der zeitlichen Rahmenvereinba-
rungen bezüglich Erfüllungsgrad, Begründung 
der Abweichungen, Maßnahmen zur Wieder-
herstellung der Terminvorgaben. Report 

Qualitätsplanungen Erstellen von Qualitätsprüfplänen, einschl. Be-
nennung der Haltepunkte und Prüfschritte. QM-Dokument 

Abnahmeprüfungen 

Neutral oder parteilich definierte komplexe 
Prüfungen an Bauteilen, Maschinen und/oder 
Anlagen, Prüfen technischer Lieferungen in 
Bezug auf Qualität, Quantität und/oder Verpa-
ckung. 

Inspektionsreport 
oder 
L/C-konformes 
Zertifikat 

Materialprüfungen Probenahme, Analyse und Dokumentation von 
Materialien. Prüfzeugnis 

Verlade- und Mar-
kierungskontrollen 

Bestätigung der Verladung des Liefergutes, 
evtl. Schadensaufnahme, Ladungssicherungs-
maßnahmen, Richtigkeit der Markierung. Zertifikat 

Gutachten Neutrale oder parteiliche Gutachten über tech-
nische Schäden, Probleme, Reparaturen etc. Gutachten 

Bauüberwachung 
Neutrale oder parteiliche baubegleitende Pro-
jektüberwachung auf Einhaltung und Konfor-
mität der Spezifikationen, Normen etc. Report 

Inbetriebnahme-
prüfungen/ 
Commissioning 

Neutrale Überwachung von Leistungsläufen 
von Maschinen/Anlagen zum Zeitpunkt der 
Übergabe Erbauer an Betreiber. Report/Zertifikat 

Tabelle 5-8: Dienstleistungsübersicht externer Qualitätspartner 
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5.2.3.4 Qualitätssicherung als Marketinginstrument 
Zufriedene Kunden erhält man, indem deren Erwartungen erfüllt oder übertroffen wer-
den. Diese wiederum werden erfüllt, wenn das Produkt die erwarteten Eigenschaften 
aufweist. Um dies sicherzustellen, muss man als Produzent Qualitätssicherung über 
den gesamten Lebensweg des Produktes und Qualitätsmanagement durch die gesamte 
Organisation sicherstellen. Die beste Werbung für ein Produkt ist seine Fehlerfreiheit 
und Zuverlässigkeit, auch wenn darüber i. d. R. nicht viel gesprochen wird. Im Falle 
von Mängeln dagegen ist der Imageverlust für das Unternehmen u. U. beträchtlich. Ein 
Qualitätsmanagementsystem kann durchaus als Marketinginstrument genutzt werden. 
Dies gilt jedoch nur, wenn die Qualitätslage der Produkte gleich bleibend hoch ist. Das 
Zertifikat für das System allein wird auf Dauer nicht ausreichen, dies gilt besonders für 
Lieferanten aus China. 

5.2.3.5 Wertigkeit der Zertifizierung 
Ein heute gängiges Mittel, eine gleich bleibende Qualitätslage zu garantieren, ist die 
Einführung und Aufrechterhaltung eines Qualitätsmanagementsystems nach DIN EN 
ISO 9000 ff. Dabei sollte jedoch die Qualität der Produkte und die Zufriedenheit der 
Kunden im Vordergrund stehen und nicht die bloße Zertifizierung des Systems. Zerti-
fizierungen gibt es heute in jedem Bereich und für jeden Bedarf in teilweise inflationä-
rem Umfang. Bei einer Zertifizierung von Qualitätsmanagementsystemen ist zu be-
achten, dass das Zertifikat keine Aussage zur Produktqualität macht. Es sagt lediglich 
aus, dass das zertifizierte Unternehmen sich ein Managementsystem gegeben hat, 
durch das festgelegte Abläufe und Strukturen eine bestimmte Qualitätslage ermögli-
chen. Für Aussagen zur Produktqualität gibt es die Produktzertifizierungen. In jedem 
Fall ist darauf zu achten, nach welchen Kriterien ein Zertifikat erteilt wurde, wie die 
Prüfungen durchgeführt wurden und in manchen Bereichen muss leider auch genau 
betrachtet werden, wer die Zertifizierung vorgenommen hat.  

5.2.3.6 Praktische Erfahrungen 
Oftmals werden die unterschiedlichen Strukturen in den einzelnen Ländern vergessen. 
In Deutschland wird die Produktion von Gesellen, Meistern, Technikern und Ingenieu-
ren in weiten Teilen eigenverantwortlich überwacht. Dieses in Jahrhunderten gewach-
sene System ist jedoch keinesfalls auf Länder in Asien oder Amerika übertragbar. Aus 
der deutlich anders gearteten Struktur in diesen Ländern heraus ergibt sich auch die 
häufig wechselnde und dadurch als nicht ausreichend betrachtete Qualitätslage der Lie-
feranten. Nachdem ein für beide Seiten tragbares Qualitätsniveau gefunden wurde, 
wechselt beim Lieferanten das Personal. Damit geht auch das aufgebaute Know-how 
verloren. Die neuen Mitarbeiter können nicht schnell genug die Lücken füllen, wo-
durch Lieferungen zustande kommen, die vom Abnehmer in Deutschland als mangel-
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haft zurückgewiesen werden. Hier helfen entsprechend detaillierte Arbeitsplatzanwei-
sungen, die für neue Mitarbeiter eine wesentliche Hilfestellung bei der Einarbeitung 
darstellen. 
Ein weiterer wichtiger Punkt ist der kulturelle Unterschied. Die Kriterien für die Beur-
teilung der Qualität sind bei Käufer und Hersteller häufig leider nicht identisch, da 
Qualität immer auch mit subjektiver Bewertung zu tun hat. So macht z. B. ein Mangel 
in der Oberflächenbeschaffenheit ein Produkt hier in Deutschland unverkäuflich. In 
China ist das Produkt dennoch ein Produkt erster Güte. Reklamiert man dieses Produkt, 
erntet man auf der Gegenseite bestenfalls Unverständnis.  
Die Einflüsse der Verpackung und des Transports auf das transportierte Gut ist eine der 
am meisten unterschätzten Qualitätsminderungsaspekte im Warenverkehr und wird 
häufig schlicht vergessen. Der Transport von Stückgut und Kartonagen reduzierte sich 
im Lauf der letzten Jahre und Jahrzehnte immer weiter. Heute wird der größte Teil der 
Waren mittels Containern transportiert. So sehr diese Transportart ihre Vorzüge für die 
Spediteure hat (gute Staumöglichkeiten der Container und dadurch schnelle Lösch- und 
Ladezeiten), muss man auch die Schwachpunkte dieser Verpackungsart beachten. Da 
ist zum einen der Transportweg als solcher. Produkte, die eine gewisse Restfeuchtig-
keit haben, werden bei tropischer Hitze in den Container verladen. Dieser wird 
anschließend hermetisch verschlossen. Während des Transports werden mehrere unter-
schiedliche Klimazonen passiert. Beim Ausladen in Deutschland wird man feststellen, 
dass durch die ursprüngliche Restfeuchte die Produkte verschimmelt sind. Beim 
Schifftransport kommen weitere Punkte hinzu. Häufig wird aus Kostengründen auf 
Billigcontainer zurückgegriffen, die nicht oder nur bedingt seetauglich sind. Während 
des Transportes dringt salzhaltiges Wasser in den Container und kann die Ware be-
schädigen oder zerstören. Ein ebenfalls oft unterschätzter Punkt ist die mechanische 
Belastung der Produkte während eines Seetransportes. Um die Güter gegen mechani-
sche Beschädigungen zu schützen, die durch das Stampfen und Schlingern des Schiffes 
entstehen können, ist es äußerst wichtig, die Waren entsprechend abzupuffern.  
Auch wenn durch die zunehmende Globalisierung im Handel die kulturellen Eigenar-
ten langsam etwas abgeschliffen werden und sich weltweit die Gepflogenheiten anglei-
chen, so ist dennoch gerade am Anfang einer Handelsbeziehung dem Missverständnis 
Tür und Tor geöffnet. Schon innerhalb eines Landes treten häufig Schwierigkeiten bei 
der unterschiedlichen Interpretation von Fachausdrücken auf (z. B. der klassische Kon-
flikt zwischen Technikern und Kaufleuten). Dies gilt umso mehr, wenn unterschiedli-
che Kulturen zusammentreffen.135 So muss man z. B. in weiten Teilen Asiens darauf 
gefasst sein, dass der Gegenüber JA sagt, auch wenn er NEIN meint (oder auch umge-

                                                      
135  Siehe hierzu auch den Beitrag von Cornelius Görres, Kapitel 8.1. 
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kehrt). Dies liegt u. U. schlicht daran, dass derjenige in dem Moment nicht unhöflich 
sein möchte oder dass er sein Gesicht wahren muss. 
Es ist eine Binsenweisheit, dass derjenige, der in fremden Gefilden Geschäfte machen 
möchte, Geduld aufbringen muss. Eine neue stabile Geschäftsbeziehung aufzubauen, 
benötigt einen gewissen Zeitraum. Bis ein neuer Lieferant aufgebaut ist, sind sehr 
schnell ein bis zwei Jahre vergangen. 

5.2.3.7 Praktische Qualitätssicherungsmaßnahmen 
Ein eindeutiges Produkt-Lastenheft und eine solide Qualitätsvereinbarung sind die 
Grundlage bei einer Produktion und sollten unbedingt Vertragsbestandteil sein! Dabei 
ist darauf zu achten, dass die Dokumente verständlich formuliert sind und dass sicher-
gestellt ist, dass alle Vertragspartner wirklich von den gleichen Voraussetzungen 
ausgehen. Bei der Erstellung des Lastenheftes lohnt es sich, Zeit zu investieren. Zu oft 
müssen hinterher mühselig Missverständnisse geklärt werden, weil im Vorwege bei der 
Erstellung des Lastenheftes gespart wurde.  
Genauso wichtig wie das Produkt-Lastenheft ist eine ebenfalls im Vorwege schriftlich 
festgelegte, klare Qualitätsvereinbarung. Dabei muss deutlich herausgearbeitet werden, 
wo im Verlauf des Prozesses Haltepunkte gesetzt werden, welche Prüfungen man 
durchführen will und welche Ergebnisse man akzeptieren möchte. Dabei sind die ent-
sprechenden Toleranzfelder, also Ober- und Untergrenze der annehmbaren Ergebnisse, 
zu berücksichtigen. Es muss deutlich sein, welche Fehler auftreten können (Fehlerart) 
und welche Auswirkungen das Auftreten dieser Fehler haben könnte. Vorteilhaft ist 
auch eine Fehlerhierarchie: 

• Kritische Fehler: Ablehnung 
• Hauptfehler:  Gebrauchseinschränkungen 
• Nebenfehler:  Akzeptabel (ggf. Preisreduzierung o. Ä.) 

Dazu gehört selbstverständlich auch die Festlegung, welche Konsequenzen das Auf-
treten eines solchen Fehlers haben kann bzw. soll (Verwerfen des Produktes, Stoppen 
der Produktion, Änderungen der Maschineneinstellungen u. v. m.).  
Inwieweit eine Pilotproduktion erforderlich sein könnte, muss konkret im Einzelfall 
entschieden werden. Generell kann man sagen, dass bei Massengütern eine Test- oder 
Pilotproduktion meistens angebracht ist. Durch eine Pilotproduktion erhält man Daten, 
die die Qualitätsfähigkeit der Maschine bzw. des gesamten Prozesses offen legt. Hier-
auf basierend werden die Fehlergrenzen, AQL-Werte etc. festgelegt und die laufende 
Produktion überwacht. Bereits bei der Pilotproduktion muss festgelegt sein, welche 
Qualität annehmbar ist bzw. bei welchen Abweichungen welche Gegenmaßnahmen er-
griffen werden. Dabei kann es manchmal hilfreich sein, dem Lieferanten Gut-/ 
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Schlecht-Muster an die Hand zu geben. So ist man sicher, dass der Lieferant die Qua-
lität genauso einschätzt wie man selbst.  
Zur Sicherstellung einer gleich bleibenden Qualitätslage hat sich die Durchführung von 
Audits als probates Mittel herausgestellt. Die Art des Audits, ob ein Prozess- oder ein 
Produktaudit, ist dabei nur abhängig von der Zielstellung, ansonsten sind beide Arten 
gleichrangig zu betrachten. Während bei einem Prozessaudit die Abläufe bei einem 
oder mehreren Prozessen betrachtet werden, wird beim Produktaudit das Produkt in 
den Vordergrund gestellt, d. h., der gesamte Lebensweg des Produktes wird verfolgt 
und die Abläufe werden dabei kontrolliert. Sofern ein Qualitätsmanagementsystem im-
plementiert ist, kann auch die Durchführung eines Systemaudits in Frage kommen. 
Dies erfolgt dann analog dem Vorgehen der Zertifizierungsgesellschaften. Ob die 
Durchführung in Form eines Lieferantenaudits stattfindet, also durch den Kunden bzw. 
dessen Beauftragten, oder ob der Lieferant die Audits eigenverantwortlich durchführt 
und dem Kunden die Unterlagen zur Einsicht zur Verfügung stellt, ist im Einzelfall zu 
entscheiden. Wichtig ist, dass die Audits regelmäßig in nicht zu großen zeitlichen Ab-
ständen durchgeführt werden, damit bei Absinken des Qualitätsniveaus rechtzeitig ge-
gengesteuert werden kann. Nicht selten haben auch Inspektoren beim Factory Audit 
festgestellt, dass die Produkte an einer ganz anderen Fabrik hergestellt werden und 
nicht in der zuvor auditierten Produktionsstätte. 
Zum Abschluss ist zu empfehlen, bei Warengeschäften mittels Akkreditiv die Zahlun-
gen an entsprechende Zusatzdokumente in Form von Qualitätsanalysen, Inspektions-
zertifikaten, Ursprungszeugnissen usw. ausgestellt durch Dritte abzusichern. Die Zu-
satzdokumente müssen dabei nach Typ und Inhalt durch entsprechende Akkreditivbe-
dingungen genau spezifiziert werden.  

Fazit 
Die Ausführungen zeigen, dass Qualität „Made in China“ kein Zufall sein muss. Bei 
Beachtung gewisser Spielregeln, übrigens gilt das gleiche auch für westliche Lieferan-
ten, ist es möglich, qualitativ hochwertige Materialien von chinesischen Lieferanten zu 
beziehen. Grundsätzlich ist anzumerken, dass der Aufwand zur Lieferantenbetreuung 
im direkten Verhältnis zur gelieferten Qualität steht. Qualität hat eben seinen Preis. 
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